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IN WORT UND BILD 139

Kari Bännj). tftutter erde.

3ltts alten blättern. •

Son © r n ft 93 ü 111 o f é r, Sern.

(SdjEufj.)

Sud) EttHurehe g?ortfcßritte lieft man jtoi=
fdjen ben geilen beg Stattet. Seïjt puftg
trifft man auf Sîatfc^tâge über bie Seßanb«
Hing bet ißetroHampert, bie ju jener geit be=

butterten. 2Sir lefen Don Serfudjen mit einem
£jinterlabetgeweïjr. Sötr Oernebmen, baff am
TOegembec bie Slj-enftraße nach einer Sau«
batter bon 19 SJtonaten eingeweiht mürbe,
baß menige ältonate borner bie Saßnftrede
gücid)=gug=Sugern tu Setrieb Earn unb baß
in gürid) bie Sabnßofbrücfe fertig erfteflt
mürbe. Stucß ber ÜDiietßenmeg würbe einge«
weißt. -

-

Sßeniger freut ein Seridjt auê bem ßantoit
St. ©aßen, mo einem jungen 9)tamr tuegen
OiebfiaEjl eineg Stocfeg in (Segenwart ber
Sdjuljugenb eine Sette mit einem 20 Sfilo
fdimeren tpotghtocE an ben $uß gefeßmiebet
mürbe. Oiefe (Garnitur mußte er auf bem
Ejalbftünbigen 2Beg big jur gwangger^ieißungg«
anftatt mit fteß fißleppen.

Sie geitung melbet autß, baß ißfarrer Sßeßung, ber
Sater beg beEannten fpeitern Serner SDtünfterpfarrerg, jum
1. fßfarrer in Siel ernannt mürbe.

Sas 3abr fdfjetnt oon Stutter Sonne nicht getabe oer«
fdßmeuberifcßi bebadjt roorben 3U fein, bem Sers nach au
fdjließen, ben ein Hurgaft im ffrrembenbud) auf ber Sigi
einfeßrieb:

„Schon fett oteräeßn Sage lieg t
©tngeregnet auf ber Jtigi!
Sine 9fusfidjt ßab' tib täglich:
Steine Secßmung roädjift unfäglicßi!"

Sießr greube werben bie Seminariften in ßujern ge=
ßabt ßaben, benn fie ïriegtgn girfa 10 Sage „Hktnsen«
ferien!" 3m 3nternat Imogen fie ein ehemaliges fjrrauen«
Etofter unb es ftellte -

fieß) fofort heraus, baß bie SBanjen
bort fo fdjcufjlicß baufterp baß ein Schlafen ein Sing ber
Ifnmöglidjfeit mar. Sa traten bie „SBanäenferien" in
Sftion, um eine rabifale SesinfeEtion unb Reinigung oor«
nehmen ju Eönnen.

Surt aber noch etroas hinaus in bie weite 2Belt! Sa
lefen roir bie unfdjeinbare unb hoch für bas SRufiEIehen
fo hebeutungsoolle Ftacbridjt, baß ber junge. Sapernfönig
fiubroig II. bem hefannten Hompopiften Sicßarb, 9Bagnet
eine 3aßrespenfion oon 4000 ©uEöeu ^ugeroiefen habe. Son
ÏBagner felhft fagt. eine Eurae Sol ta, er fei cor wenigen
Sagen oon 'güridj> abgereift, um nach Oeutfdjtanb aurüdau«
Eehren. (£r arbeite an einer neuen Oper: „Sie Steiftet«
fang er"..

9Bir lefen, wie bie ßeieße Steperheer's unter großer
Seilnahtne ber SeoöIEerung in Saris nadj bem Sahnhof
überführt würbe, wie ein ©rtrajug bie fterbtidjen Heber«
refte bes Homponiften nach Höht brachte unb roie ihm enb«
IicT> in Serlin ein impofantes Segrähnis mattete. .§eute
ift es mit Hfteperbeer enbgültig oorhei. So fdjreiben roenig«
ftens bie StufiEoerftänbigen. Sie geilen änbern fid).

Segeiftert Hingen bie Seridjte oon bem Smpfang Haifer
SOtarimilians in SteriEo. Ser 3uhel unb bie jÇreube ber

Sinwoßner gren3e an Selirium. So heißt es. ifrittet Uta«

ïimilian, wer badjte öa.mals, baß feine Hrone eine Dornen«
frone war, bie ihm ftßon brei 3ahre fpäter bie SobesEugel
bracßte? Xfnb wer bénît heute noch; baran, baß feine SSitwe,
Haiferin ©ßarlottc, ttod) immer lebt, in unheilbarem 9Bafm=
finit?.

3a, Srophet fein auf bem (Sebiet ber 2BeItgef<bicbte,
ift fehr fdjroierig. Sas hat aud} Sapoleon III. erfahren
müffen. Ser neue ©bfanbte für Spanien machte bem Hatfer
bie Shfcßiebsoifite unb fragte hei biefer Gelegenheit:

„SOtajeftät, unb roenn mich bie Spanier fragen, toas
äßahres fei an bem Gerüst, baß Sloréna nur eine gwi=
feßertftation fei unb bie 3taliener nur auf bie Stunbe warten,
unt 'Som 3ur ^auptftabt erheben 3U Eönnen, was foil icß ba
antroorten?"

„Sntroorten Sie, baß gtoren3 Staliens befinitioe öaupt«
ftabt fei," entgegnete Sapoleon rafdß^ unb ftharf.

\
Snblidj noeßi bie SSiebergabe einiger ©loffen 3ttrHriegs=

heriihterftattung über ben ameriïaniftben SeaeffionsErieg. Sur
um Ibem Sefer au 3eigèn, baß ales fdjon bggewefen ift. ©in
©ingeweihter geißelt roie folgt:

„3ft^eine SdHadjit oerloren, fo roar es nur ein Gefedjt
ober audj nur- eine unhebeutenbe ©rEurfion. 3ft ein ©eterßt
geroonnen, fo roar es eine große Sdjlacbt. Stüffen bie
Sruppen fliehen, fo hnt man fie „aurüdgenommen". ©ing
eine Satterie oerloren, fo roaren es alte, roertlofe Hanonem
SBirb ein $ort erftürmt, fo ift es ftets ein ftrategifdj roidj«
tiger Sunït unb bie Serlufte ber eigenen Sartei finb ftets
gana mäßig. Geht ein Sort oerloren, fo ift es altes ®e=

mäuer geroefen, an beffen Se)iß nießt mehr oieE gelegen roar."

Siefe SB orte flammen nidjl etroa aus bem 3weiten
Se3enium bes 3wan3igflen, 3ahrhunberts, fonbern fie flehen,
roie bereits ermähnt, in einer geilung bes 3ahres 1864.

=— =«
Derzeit ^ärg.

Son SBartba g u II ig er.

Iff ber SJÎard): am Sain fteit e ©hirftßiboum, Dä glpdjet
int Auslagen eme ne große, ropße Slteie, im Summer bei
er es rotgrüens Södli a, im .g>crhf(f)t lälet er. roie nés fÇûûr,

na paarne Sagen ifeßj er Blutlew, u bie tuufig u luufig hrune
©hnöpfli plangen uf ene neue Slüehiet.

Oer Soum häuft 3toe groß ©feßf über bs Sorb ab,
bie ghören em Sdjntieb im Both, u xoas grebi uus über
bie feißen ©djiér u Statte liegt, ifd); em ©ulbmattpur ft) Sadj.

91 aine ^aare aieht es b'Säthiter us ber ©ulbmatt 3U

bent fcßöne Soum, roe me feßo ropters nüt gfeht, roeber bie

M Vl'OKD UNO KILO !39

lisrl fiznnx. Mutter Krcke.

Aus alten Blättern. -

Von Ernst Bütikofer, Bern.

(Schluß.)

Auch kulturelle Fortschritte liest man zwi-
scheu den Zeilen des Blattes. Sehr häufig
trifft man auf Ratschläge über die BeHand-
lung der Petrollampen, die zu jener Zeit de-
butierteu. Wir lesen von Versuchen mit einem
Hinterladergewehr. Wir vernehmen, daß am
4. Dezember die Axsnstraßs nach einer Bau-
dauer von 19 Monaten eingeweiht wurde,
daß wenige Monate vorher die Bahnstrecke
Zürich-Zug-Luzern in Betrieb kam und daß
in Zürich die Bahnhofbrücke fertig erstellt
wurde. Auch der Miethenweg wurde einge-
weiht.

Weniger freut ein Bericht aus dem Kanton
St. Gallen, wo einem jungen Mann wegen
Diebstahl eines Stockes in Gegenwart der
Schuljugend eine Kette mit einem 20 Kilo
schweren Holzblock an den Fuß geschmiedet
wurde. Diese Garnitur mußte er auf dem
halbstündigen Weg bis zur Zwangserziehung«-
anstalt mit sich schleppen.

Die Zeitung meldet auch, daß Pfarrer Theilung, der
Vater des bekannten spätern Berner-Münsterpfarrers, zum
1. Pfarrer in Viel ernannt wurde.

Das Jahr scheint von Mutter Sonne nicht gerade oer-
schwenderisch bedacht worden zu sein, dem Vers nach zu
schließen, den ein Kurgast im Fremdenbuch auf der Rigi
einschrieb:

„Schon seit vierzehn Tage lieg i
Eingeregnet auf der Rigi?
Eine Aussicht hab' ich täglich:
Meine Rechnung wächst unsäglich!"

Mehr Freude werden die Seminaristen in Luzern ge-
habt haben, denn sie kriegten zirka 10 Tage „Wanzen-
fernen!" Im Internat bezogen sie ein ehemaliges Frauen-
kloster und es stellte sich sofort heraus, daß die Wanzen
dort so scheußlich hausten,- daß ein Schlafen ein Ding der
Unmöglichkeit war. Da traten die „Wanzenferien" in
Aktion, um eine radikale Desinfektion und Reinigung vor-
nehmen zu können.

Nun aber noch etwas hinaus in die weite Welt! Da
lesen wir die unscheinbare und doch für das Musikleben
so bedeutungsvolle Nachricht, daß der junge Bayernkönig
Ludwig II. dem bekannten Komponisten Richard. Wagner
eine Jahrespension von 4000 Gulden zugewiesen habe. Von
Wagner selbst sagt eine kurze Notiz, er sei vor wenigen
Tagen von Zürich abgereist, um nach Deutschland zurückzu-
kehren. Er arbeite an einer neuen Oper: „Die Meister-
sang er".

Wir lesen, wie die Leiche Meyerbeer's unter großer
Teilnahme der Bevölkerung in Paris nach dem Bahnhof
überführt wurde, wie ein Extrazug die sterblichen Ueber-
reste des Komponisten nach Köln brachte und wie ihm end-
lich in Berlin ein imposantes Begräbnis wartete. Heute
ist es mit Meyerbeer endgültig vorbei. So schreiben wenig-
stens die Musikverständigen. Die Zeiten ändern sich.

Begeistert klingen die Berichte von dem Empfang Kaiser
Maximilians in Mexiko. Der Jubel und die Freude der

Einwohner grenze an Delirium. So heißt es. Ärmer Ma-
ximilian, wer dachte damals, daß seine Krone eine Dornen-
krone war, die ihm schon drei Jahre später die Todeskugel
brachte? Und wer denkt heute noch daran, daß seine Witwe,
Kaiserin Charlotte, noch immer lebt, in unheilbarem Wahn-
sinn?.

Ja, Prophet sein auf dem Gebiet der Weltgeschichte,
ist sehr schwierig. Das hat auch Napoleon III. erfahren
müssen. Der neue Gesandte für Spanien machte dem Kaiser
die Abschiedsvisite und fragte bei dieser Gelegenheit:

„Majestät, und wenn mich die Spanier fragen, was
Wahres sei an dem Gerücht, daß Florenz nur eine Zwi-
schenstation sei und die Italiener nur auf die Stunde warten,
um Rom zur Hauptstadt erheben zu können, was soll ich da
antworten?"

„Antworten Sie, daß Florenz Italiens definitive Haupt-
stadt sei," eNtgegnete Napoleon rasch und scharf.

- O

Endlich noch die Wiedergabe einiger Glossen zur Kriegs-
berichterstattung über den amerikanischen Sezessionskrieg. Nur
um Idem Leser zu zeigen, daß alles schon dagewesen ist. Ein
Eingeweihter geißelt wie folgt:

„Jst^eine Schlacht verloren, so war es nur ein Gefecht
oder auch nur- eine unbedeutende Exkursion. Ist ein Gefecht

gewonnen, so war es eine große Schlacht. Müssen die
Truppen fliehen, so hat man sie „zurückgenommen". Ging
eine Batterie verloren/so waren es alte, wertlose Kanonen-.
Wird ein Fort erstürmt, so ist es stets ein strategisch wich-
tiger Punkt und die Verluste der eigenen Partei sind stets

ganz mäßig. Geht ein Fort verloren, so ist es altes Ee-
mäuer gewesen, an dessen Besitz nicht mehr viel gelegen war."

Diese Worte stammen nicht etwa aus dem zweiten
Dezenium des zwanzigsten. Jahrhunderts, sondern sie stehen,

wie bereits erwähnt, in einer Zeitung des Jahres 1864.

Ds mrheit Härz.
Von Martha Zulliger.

Uf der March am Rain steit e Chirschiboum, vä glychet
im Hustagen eme ne große, wyße Meie, im Summer het
er es rotgrüens Röckli a, im Herbscht lället er. wie nes Füür,
na paarne Tagen isch er blutten, u die tuusig u tuusig brune
Chnöpfli plangen uf ene neue Blüehiet.

Der Boum hänkt zwe groß Escht über ds Bord ab,
die ghören em Schmied im Loch, u was gredi uus über
die feißen Echèr u Matte luegt, isch em Guldmattpur sy Sach.

A allne Haare zieht es d'Tächter us der Euldmatt zu
dem schöne Boum, we me schv wyters nüt gseht, weder die
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